
Vorwort

AD(H)S verstehen heißt, seine Dimensionen zu begreifen.
AD(H)S erkennen bedeutet, sein Labyrinth zu durchschreiten.

AD(H)S behandeln heißt, Mensch und Umwelt als Einheit zu sehen.

Das Aufmerksamkeitsdefizitsyndrom (AD(H)S) wird nicht nur wegen seiner
Akutsymptomatik behandelt, sondern – und das vor allem – um seine Spätfolgen
zu vermeiden. Der Ausgangspunkt dafür ist meist eine seelische Krise, die mit ei-
nem schlechten Selbstwertgefühl einhergeht.

Es gibt eine Fülle von AD(H)S-assoziierten Begleit- und Folgekrankheiten. Ob-
gleich eine diesbezügliche wissenschaftliche Forschung erst noch am Anfang
steht, geben die Erfahrungen aus der psychotherapeutischen und psychiatrischen
Praxis mit Jugendlichen und Erwachsenen dafür eindeutige Hinweise. Diese Be-
gleit- und Folgeerscheinungen sollten durch eine frühzeitige Diagnostik und Be-
handlung des AD(H)S möglichst vermieden bzw. rechtzeitig behandelt werden.

Noch immer warten jedoch zu viele AD(H)S-Betroffene und ihre Angehörigen
mit dem Besuch bei einem Facharzt zu lange ab und ebenso zögern leider noch
immer zu viele Ärzte und Therapeuten eine Stimulanziengabe so lange hinaus,
bis ihre Patienten unter einer schwerwiegenden seelischen und/oder körperli-
chen Beeinträchtigung leiden. Auf diese Weise vergeht viel Zeit, in der Kinder
und Jugendliche wichtige Entwicklungsphasen für sich hätten besser nutzen kön-
nen. Stattdessen haben sie nun mit Defiziten zu kämpfen, die sie noch zusätzlich
belasten.

Die wichtigsten Begleiterscheinungen und Folgeerkrankungen des AD(H)S sind:

• Ein oppositionelles Verhalten, das in 40–60 % der Fälle als ein aufsässiges Be-
nehmen infolge eines unbehandelten oder nicht optimal behandelten AD(H)S
auftritt

• Eine Lese-Rechtschreib- Schwäche (Legasthenie) und eine Rechenschwäche
(Dyskalkulie), die sich bei etwa 50 % aller Kinder mit AD(H)S nachweisen las-
sen

• Entwicklungsstörungen der Sprache, die sich häufig als ein Leitsymptom für
ein beginnendes AD(H)S manifestieren

• Beeinträchtigungen der Fein-, Grob- und Visuomotorik
• Auditive Wahrnehmungsstörungen, die bei zwei Dritteln aller AD(H)S-Kinder

vorkommen
• Ticstörungen, insbesondere bei hyperaktiven Kindern

7



• Depressionen, Angst- und Zwangsstörungen, unter denen oft Erwachsene und
Jugendliche mit AD(H)S leiden

• Zu viel Stress, innere Verunsicherung bei negativ geprägtem Selbstwertgefühl
können die Entwicklung einer Essstörung begünstigen

• Eine besondere Art von Epilepsie
• Einnässen und Einkoten, die – besonders wenn sie tagsüber auftreten – als

mögliche Hinweise auf ein AD(H)S mit Beeinträchtigung der körperlichen
und seelischen Entwicklung ernst genommen werden sollten

• Eine Tabak- und Alkoholabhängigkeit, vor allem bei Erwachsenen, die nicht
selten den gelegentlichen bzw. regelmäßigen Konsum weiterer »leichter« Dro-
gen wie Haschisch mit einbezieht und rasch in eine Abhängigkeit mündet

• Ein Medikamentenmissbrauch, speziell bei AD(H)S-Betroffenen mit chroni-
schen Kopfschmerzen sowie Angst- und Zwangsstörungen

• Eine erhöhte Unfallrate, da hyperaktive Kinder im Vergleich zu ihren Alters-
genossen häufiger zu Unfallopfern werden und zudem verhältnismäßig schwe-
rer verunfallen

Rechtzeitig und richtig behandelt, muss sich AD(H)S nicht in jedem Fall nach-
teilig auf die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen auswir-
ken. Man kann im Leben mit AD(H)S gut zurecht- kommen, viel erreichen und
– gerade auch aufgrund des AD(H)S – beruflich sehr erfolgreich sein.

Mit AD(H)S richtig umgehen zu lernen, bedeutet einen Weg zu beschreiten,
der manchmal nicht ganz einfach ist. Dennoch lohnt es sich, nach ihm zu su-
chen. Anfangs ist an Kreuzungen und Kurven zeitweilig professionelle (ärztliche
bzw. therapeutische) Hilfe erforderlich. Anliegen dieses Buches ist es, allen Be-
troffenen, Angehörigen, Lehrern, Ärzten und Therapeuten diesen Weg aufzeigen.
Im Kern geht es darum, Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen die unnötigen
Folgen des AD(H)S zu ersparen und ihnen aufzuzeigen, wie sie von den positi-
ven Seiten ihres AD(H)S profitieren können.

AD(H)S hat viele gute Seiten,
man muss nur die Hierarchie der Besonderheiten erkennen,

sie nicht bekämpfen, sondern sich ihrer bedienen,
um seine Persönlichkeit voll entfalten zu können.

Helga Simchen Januar 2003 für die 1. Auflage
November 2019 für die 5., überarbeitete Auflage
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